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Besonderes Interesse darf g e g e n w ä r t i g eine 
Untersuchung ü b e r die Geschichte und Text­
gestaltung jener dogmatischen Konstitution 
des Vatikanums erwarten, die die Lehre vom 
Jurisdiktionsprimat und der Unfehlbarkeit des 
Papstes ausspricht. D e r Professor am r ö m i ­
schen Antonianum, der in den letzten Jahren 
mit verschiedenen historischen und systema­
tischen A u f s ä t z e n ü b e r jenes Konz i l hervor­
getreten ist, geht in dem umfangreichen vor­
liegenden Werk der Textentwicklung und 
dem Lehrgehalt jener Konstitution in allen 
Einzelheiten von den ersten A n f ä n g e n bis zur 
feierlichen V e r k ü n d i g u n g nach. Dabei kann 
er ü b e r die bisherige Geschichtsschreibung 
des Konzi l s , die er ausführ l ich w ü r d i g t , hinaus 
bisher unbekannte und unzugängl iche Quellen 
b e n ü t z e n , so die T a g e b ü c h e r des Erzbischofs 
v o n L u c c a und des Leiters der Glaubensdepu­
tation, des Kardinals Bil io, wie ein cum secreto 
pontificio gedrucktes Werk mit den Texten 
der vorbereitenden Kommission. Wi r erhalten 
so einen guten Einbl ick in die ganze Vorbe­
reitung des Konzi ls , dessen Abhaltung durch 
den f r ü h e r e n Staatssekretär Lambruschini dem 
Papst angeraten und suggeriert wurde, in die 
Arbei t der Kommission, ihre Zusammenset­
zung und die von ihren Mitgliedern vorgeleg­
ten E n t w ü r f e . I m 3. von vier vorgelegten 
Schemen handelte u r sp rüng l i ch die theolo­

gisch-dogmatische Kommiss ion ü b e r den 
Papst. Später wurde dieser E n t w u r f mit dem 
ü b e r die Kirche vereinigt, auf dem K o n z i l 
dann von jenem wieder getrennt und gelangte 
als einziger bis zur Definition. Schon im Sep­
tember 1867 erhielt der Konsultor Cardoni 
den Auftrag, ein Vo tum ü b e r die Unfehlbar­
keit vorzubereiten. Die Beratung der Voten in 
der Kommission wie in der eigentlichen K o n ­
zilsdeputation wollte zunächst den Umfang 
der Privilegien feststellen, dann erst deren Be­
g r ü n d u n g aus Schrift und Tradition und die 
Vereinbarkeit mit der Geschichte. M a n ge­
winnt beim Lesen der ersten Voten den E i n ­
druck, daß das K o n z i l äußers t g r ü n d l i c h und 
allseitig die Frage sowohl nach der grund­
sätzl ichen wie nach der praktischen Seite hin 
e rö r te r t hat. Mehr als ein Thema wurde aus 
dem Umfang der Unfehlbarkeit gestrichen, so 
die Jurisdiktionsakte und die g e w ö h n l i c h e n 
Zensurierungen. Die Frage der Einberufung 
der Konzi l ien durch den Papst allein, die M ö g ­
lichkeit oder U n m ö g l i c h k e i t einer Ver legung 
des Primates weg von R o m wurde schl ieß l ich 
nicht mehr in die Konstitution aufgenommen. 
A u f der anderen Seite bestät igt Betti Altbe­
kanntes, die a l lmähl ich gereizte A t m o s p h ä r e 
auf dem Konz i l , den a u ß e r o r d e n t l i c h e n E i n ­
fluß Mannings, die Stellungnahme der einzel­
nen Bischöfe der Minderheit usw. A u c h die 
Anekdote fehlt nicht, so die Geschichte von 
jenem französischen Bischof, der die E n t w ü r f e 
in den Tiber warf und heimreiste, oder von 
der Concio habenda et non habita des E r z ­
bischofs Kenrick, die soviel Staub aufwirbelte. 
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D i e öfters aufgeworfenen Fragen nach dem 
V e r h ä l t n i s der Unfehlbarkeit des Papstes zu 
jener der Ki rche , nach dem V e r h ä l t n i s des un­
fehlbaren Papstes zum allgemeinen Konz i l 
sind für das kommende K o n z i l übr iggeb l ie ­
ben. 

Wertvoll an Bettis Untersuchung ist nicht 
zuletzt die Lis te der Teilnehmer an Vorberei­
tung und K o n z i l und die G e g e n ü b e r s t e l l u n g 
der einzelnen E n t w ü r f e mit dem zuletzt ange­
nommenen Text . F ü r das ausführ l iche Regi­
ster wird man besonders dankbar sein, in dem 
freilich die Unterwerfung Hefeies fehlt. E i n 
Versehen ist die Bezeichnung Hontheims als 
Bischof von Trier . D a ß Hefele nach seiner 
Annahme der Konz i l sbesch lüsse eine nicht 
korrekte E r k l ä r u n g der Unfehlbarkeit gege­
ben habe, sollte nicht b l o ß behauptet, sondern 
auch belegt werden. 
M ü n c h e n Hermann T ü c h l e 




